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Yas große Yrogramm
Die Begegiuing Briands mit Lloyd George.

Jn Begleitung Louchenrs ist Briand nach London
gefahren und hat dort die Besprechungen mit Lloyd
George aufgenommen, die voraussichtlich fast die
ganze Woche in Anspruch nehmen werden, falls sich
nicht von vornherein so starke Meinungsverschieden-
heiten herausstellen, daß ein rascher Abbruch der
Konserenz eintritt. Jm gleichen Hotel in London,
in welchem die beiden französischen Minister wohnen,
hat auch Dr Rathenau Quartier genommen, woraus
man auf eine enge Fühlung Rathenaus besonders mit
Loucheur berechtigte Schlüsse zieht Der Arbeits-
plan dieser Begegnung kennzeichnet sie als

die iolgerrsebwerste Konferenz

aller bisherigen derartigen Zusamnienkünfte So
faßt man sie vor allem in England auf. Die Repre-
rationsfrage beherrscht selbstverständlich die Tages-
ordnung vollftäiidig. Briand will zdie Kontrolle der
Entente iiber Deutschlands Finanzen fordern. Auf
Grund solcher grundsätzlicher Zugeständnisse wäre
dann Briand zu einer Besprechnug mit den deutschen
Vertretern bereit Dafür käme dann im Januar eine
neue internationale Koiiferenz in Betracht, zu der
Deutschland und Rußland eingeladen werden sollen,
falls die jetzigen Besprechungen ein greifbares Er-
gebnis bringen. Die Hauptpunkte der Vorschläge, die
Briand jetzt machen will, gehen aus ein

nennen-englisches saehliefernngs-kuonrmen

nach dem Muster des Wiesbadener Vertrages und aus
die Kürzung der deutschen Schtild um 557 Millionen
Pfund hinaus. Das soll in der Weise geschehen, daß
England seine Forderungen an Frankreich, die diese
Höhe erreichen, streicht und dafür deutsche Bons von
Frankreich annimmt, die in England zu vernichten
wären. Zu dieser allgemeinen Schuldherabsetzung
wäre Frankreich aber nur bereit, wenn die Eiigläiider
ein Schutzbündnis mit Frankreich abschließen, so daß
auch eine « .

Berahsetzung der Rireinarmee

möglich würde. England wiederum verlangt dafür»die
Abrüstung der französischen Flotte nach dem Washing-
toner Plane -— Das ist ein so nmsassendes Programm,
daß in manchen Einzelheiten die Gefahr abweichender
Meinungen sehr nahe liegt. Die englische Stellung-
nahme geht vor allem von der Ueberlegung aus, daß
bei einer Herabsetzung der allgemeinerrSchulbeulast der
französischen Franken und die deutsche Mark steigen
würden, wodurch Englands Industrie wieder konkurrenzs
und exportfähig wird, daß also der Verzicht einen
größeren Gewinn nach sich zieht Deshalb treten fong
gewisse einflußreiche politische Kreise in London sur
ein Moratorium ohne Koiitrolle der deutschen Finanz-
politik ein Andererseits widerstrebt eine starke Gruppe
in London eiiergisch dem Gedanken eines Moratoriums,
wenn die deutschen Finanzen nicht unter strikte Aufsicht
der Alliierteii kämen. Das ist auch

die herrschende iränz'o’sisebe Hnsieht.

die nicht zum wenigsten von den Stimmen. der alten
Hetzprediger Poincare und Foch beeinflußt wird. Diese
haben _ die deutsche Note über unsere Zahlungss
unfähigkeit natürlich mit Freuden benutzt, um uns
betrügerischen Baiikrott vorzuwerfen und ,,Zwangs-
arbeit« für Deutschland sowie die ,,Rheingrenze« zu
fordern Man muß hoffen, daß die aus praktische po-
litische Arbeit angewiesenen Minister in London ihr
gkoßes Programm im Interesse Europas trotz solches
störenden Geschreis zu einem guten Ende durchführen 

(Mäßigung der Ginlioiinnenlieuen
Bis zu 50 000 Mark Einkommen 10 0/o Steuer.
Der Reichstag hat sich der Notwendigkeit zu

einer Aeudcriing des Einkommensteuergesetzes nicht
verschlossen und die durch eine Vereinbarung zwischen
den Parteien erzielten neuen Sätze des zukünftigen
Steuerbetrages genehmigt. Nach den Beschlüssen be-
trägt nunmehr die Einkommensteuer

für die ersten 5001.0 M. 10°/0
„ „ weiteren 10000 „ 15 „

H « » 20 000 » 20 H

H H N 20 000 » 25 »

M N N 100 000 M 30 H

„ „"’ „ 100 000 „ 35 „

» » H 200 000 H 40 N

„ „ „ 500000 „ 45 »
» » » 500 000 » 50 H

n » n 500 000 n 55 n"

„ weitere Beträge 60 »
Die Einkommensteuer ermäßigt sich um je 240

Mark für den Steuerpflichtigen .und für feine nicht
selbständig zu veranlagende Ehef an, wenn das steuer-
bare Einkommen nicht mehr als 50 01"0 Mark beträgt.
Sie ermäßigt sich um je 360 Mark für jedes zur
Hanshaltung gählende minderjährige Kind, wenn das
steuerbare Einkomm n nicht mehr als 200 000 Mark
beträgt.

Bisher betrug die Steuer bis zu 24 000 Mark
Einkommen 10 Prozent, für die ersten darüber hinaus
gehenden 6000 Mark. 20 Prozent, für weitere 5000
Mark 25 Prozent, für weitere 5000 Mark 30 Prozent,
für weitere 5000 Mark 35 Prozent, für die weiteren
5000 Mark 40 Prozent, für die nächsten 70 000 Mark
45 Prozent und für die folgenden 80 000 Mark 50
Prozent.

Clemens von Delbrück f.
Aus dem Leben des früheren Staatssekretärs

Einer der bekanntesten und bedeutendsten Staats-
mäniier ans der Zeit der Regierung Kaiser Wilhelms,
der auch noch nach der Revolution in hervorragender
Weise am parlameiitarischen Leben der Republik sich
beteiligte,.ist mit dem früheren Staatssekretär und
Minister Clemens von Delbrück aus dem Leben ge-
schieden. Delbrück, der ein Alter von 65 Jahren er-
reichte und bis vor wenigen Monaten, als er sich
seiner geschwächteii Gesundheit halber nach Jena in
das Privatleben zurückzog, einer der Führer der
deutschnationalen Partei war, hat eine rasche glänzende
Laufbahn zurückgelegt an Westpreußen hat er als
Landrat des Kreises Tuchel, dann als Oberbürger-
meister ron· Danzig und später als Oberpräfldent
der Provinz 1885 bis 1905 eine Verwaltungs-
tätigkeit ausgeübt, die durch ihr ausgleichendes
erfolgreiches Wirken auch die Anerkennung der
politischen Gegner fand. Dann wurde er nach
Berlin berufen, wo er zunächst als preußischer
Handelsminister und seit 1909 in der überaus arbeits-
und verantwortnngsreichen Stellung als Staatssekretär
des Jiinern bis in das Jahr 1916 tätig war. Seine
reichen Erfahrungen verwertete er dann in Jena, wo-
er während feines kurzen Ruhestandes an der Uni-
versität als Staatsrechtslehrer wirkte. Noch einmal
wurde er wenige Wochen vor ber Revolution in die
nächste Umgebung des Kaisers gerufen, um an die
Spitze des Zivilkabinetts zu treten. Seine Arbeit im
nachrevolutionären Deutschland war der Verfassungs-
beratuiig in der Nationalversammlung gewidmet, an
deren sachlichen Vertiefung er trotz seiner Zugehörigkeit
zur Opposition stärksten Anteil nahm Bei allen
Parteien genoß er sowohl wegen seiner großen Ver-
dienste um das Wohl des Staatsgaiizen als wegen
seiner vornehmen, stets zur friedlichen Verständigung
bereiten Verhandlungsweise die größte Hochschätzung
die ihm ein «dauerndes Andenken sichert.

Ergebnis der Londoner Beratungeil schinle

Politische Rundschau.
Dentsches Reich.

Die Seerlagge erhält den schwarz-rotsgoldenen Hören

Dem Reichstage lag ein Antrag der Deutsch-
nationalen und der Deutschen Volkspartei vor, die
Frist für die Beibehaltnug der schwarz-weiß-roten Gee-
flagge ohne schwarz-rot-goldenen Gösch zu verlängern.
Die bisherige Frist zur Beschaffung der neuen Flagge
läuft am 31. Dezember ab. Die namentliche Ab-
lehnung des Antrages, der eine Verfassungsänderung
benötigt hatte, geschah mit 195 gegen 138 Stimmen
bei drei (Enthaltungen.

Die Beratungen des Reichskabinetts

betreffen gegenwärtig vor allem die Vorbereitung einer
Antwort auf die Note der Reparationskommission, in
der diese nach unserem Antrag auf Zahlungsaufschub
einige Rückfragen gestellt hatte. Wieviel Deutschland
zum 15. Januar zahlen kann, hat die Regierung be-
reits angegeben und die beiden anderen Fragen, wie
lange die Stnndung dauern soll und welche Garantien
wir geben können, lassen sich ohne Kenntnis von dem

,.·AZU0Y»
beantworten, sodaß die deutsche Antwort no einige «
Zei hinausgeschoben werden muß. —- Verhandlungen
über eine Erweiterung der Regierungskoalition sind
noch nicht eingeleitet, doch rechnet man damit, daß
auch diese Frage in Gestalt eines Eintritts der Volks-
partei bald in Fluß kommen wird.

notrnr an Barding aus dem besetzten Gebiet.

Der Wirtschaftsausschuß und der Gewerkschafts-
ausschuß des besetzten Gebietes habeo aus Köln ge-
meinsam eine telegraphische Kuudgebung an densPräsidew
ten der Vereiiiigten Staaten von Amerika gerichtet, in der
es heißt: Alle Körperschaften von Handel, Industrie,
Handwerk, Landwirtschaft, Arbeiter Angestellte, Be-
amte des besetzten rheinischen Gebietes haben mit dem
gesamten deutschen Volke die Abrüstungskonferenz
lebhaft begrüßt und bitten die Konserenz nicht zu be-
enden, ohne die unter der Besetzung schwer leidenden
Bevölkerung des besetzten Gebietes zu helfen. Die
alliierte Befatzung ist hier doppelt so «:·tark, wie die
die deutschen Truppen vor dem Kriege. Da Deuschland
auf der Konserenz nicht vertreten ist, bitten wir den
Herrn Präsidenten einen Abrüstungsvorschlag für das
beseite Gebiet vorzulegen. -

 

Erscheinung des Dunkel-neun

Der preußische Justizminister veröffentlicht eine
allgemeine Verfügung« nach der die den General-
staatsanwälten erteilte Ermächtigung in besonderen
Fällen die Anwendung von Disziplinarmittelns gegen
Gesangene über die Grenzen der allgemeinen Ver-
fügung vom l9. Dezember 1918 hinaus zuzulassen,
zurückgenommen wird. Die Disziplinarstrafe der
isolierten Einsperrung unter Verdunkelung der Zellen
bis zur Dauer von 7 Tagen, die bisher noch zulässig
war, ist danach bis auf weiteres nicht mehr zu ver-
hängen. Die noch nicht verbüßten und die in der
Verbüßung begriffenen Duiikelarreftstrasen sind als
Mittelarreststrafen von gleicher Dauer zu vollstrecken.

 

severiiig rür Erweiterung der Koalition

sprach in Duisburg über die politische Lage. Dabei
sagte er u a, er halte Stinnes aus politischem Ue-
biet für einen blutigen Dilettanten. Aber das hindere
ihn nicht, anzuerkennen, daß Stinnes auf wirtschaftlichem
Gebiet eine Kraft ist, die wir nicht unterschätzen sollen
und die wir leichtfertig zu beurteilen kein Recht haben.
Stinnes ist eine Persönlichkeit mit Initiative und Be- harrlichkeit Im weiteren trat Severing dafür ein,
die Deutsche Volkspartei, die neben Stinnes und auch



anderen Großindiisirielien auch zahlreiche Angestellte,
Beamte, Handwerker, Laiidwirte und selbst Arbeiter in
sich schließe, ziir Erweiterung der Regieriiugskoaliiion
heranzuziehen Severiug wurde vielfach unterbrochen
lind schließlich verhindert, ein Sihliißivort zu sprechen.

-—-—--

  

Giniietmisches.
Der Rachdruck unserer Originalbertchte ist nur mit

genauer Quellenangabe geftattet.

 

Die neuen Postgebühren.
Vom l. Januar 1922 ab.

Vor dem Beginn der Weihnachtsferien hat der
Reichstag noch die neue außerordentliche Erhöhung
der Postgebühren genehmigt, die von der Reichsposts
verwaltung beantragt war. Der Ausschuß hatte die
Gebühren für Postkarten, Briefe und Drucksachen nach
den Sätzen der Regierungsvorlage angenommen, ebenso
die Sätze für Geschäftspapiere, Warenproben und
Miichsendungen. Die Ansichtskarten mit höchstens fünf
Worten sollten nach der Vorlage 50 Pfennig kosten.
Der Ausschuß hat diesen Saß auf 40 Pfennig er-
mäßigt. Ebenso sind die Zeitungsgebühren ermäßigt
worden. Die Mindestgebühr für den Vertrieb einer
Zeitung beträgt jährlich 1,20 Mark. (Vorlage 3 Matk.)
Auch die Verpackungsgebühr für Zeitungen hat der
Ausschuß herabgesetzt. Die Vorlage wird nach den

·Ausschußvorschtägen in zweiter und sofort auch in
dritter Lesung genehmigt, auch die Novelle zum Post-
scheckgesetz und die Aenderung der Teiegraphengebühren.
Die Postgebühren betragen demnach ab 1. Januar-

Yriefe und Postkartent Postkarten im Orts-
verkehr 75 Pfennig, im Fernverkehr 1,25 Mark; An-
sichtskarte mit höchstens fünf Worten 40 Pfennig;
für den Brief im Ortsverkehr bis zu 20 Gramm
1,25 Mark, über 20 bis 250 Gramm 2 Mark, im
Fernverkehr bis zu 20 Gramm 2 Mark, über 20 bis
100 Gramm 3 Mark, über 100 bis 250 Gramm 4 Mk.

Drucksnchent Drucksachenkarte 40 Pfennig; die
Drucksache bis 50 Gramm 50 Pfennig, 50 bis 100
Gramm 1 Mark, 100 bis 250 Gramm 2 Mark,
250 bis 500 Gramm 3 Mark, 500 Gramm bis

' 1 Kilo 4. Mark. .-
Geschästavavierei Bis 250 Gramm 2 Mark;

Warenproben bis 250 Gramm ebenfalls 2 Mark; das
sliockchiin bis 1 Kito 4 Mark.

- Packetgebiihri Bis zu 5 Klio in der Nahzone
ist-l 75 Kilometer) 6 Mark, in der Fernzone (über

Kilometer) 9 Mark; Zeitungspakete bis 5 Kiio

in der Nahzone 3 Mari. _ -
Telegrammgetiühreni Eine Mark das Wort,

Mindestgebühr 10 Mark. .
Peitscheckgebühreui Für Beträge bis zu 100

Mark 75 Pfg., bis 500 Mark 1.50 Mark, bis 1000
Mark 3 Mark, bis 2000 Mark 4 Mark, bis 5000
Mark 5 Mark, darüber 6 Mari. Kassenschecks werden
statt 30 Pfg. vom 1. Januar ab mit 75 Pfg.LGebühr
belegt, außerdem wird eine Gebühr von ein Fünftel
vom Tausend des Betrage! dem Kontoinhaber ange-
rechnet. Ueberiveisungen bleiben gebührenfrei.

—- Glternabenb. Eines sehr zahlreichen Be-
inches von Eltern und Freunden der Schule erfreute
sich der von Herrn Rikior Nitschke am vorigen Sonn-
abend im Wasner’ichen Saale veranstaltete Eltern-
abend. Das Programm gab Gelegenheit, die Leistungen
der Kinder in mannigfaltigfler Weise vor Augen zu
führen. Herr Kantor Sauer brachte vier Kinderchöre
zum Vortrag »Wenn ich den Wandrer frage“, »Aus
der Ingendzeit«, „D du Heimat lieb und traut« und
noch ein anderes Schiesierlied Man freute sich an
dem frischen und sicheren Gesange der jungen Schar.
Die Kinderlieier von Reinecke ließen zum Teil auch
die ganz Kleinen ihre Künste zeigen. Besonders niedlich
war das Tanzlied. Der Märchenreigen »Aschenbrbdel«,
ebenso wie die übrigen Reigen von Fri. Horn einge-
übt, gefielen allen. Der Reigen der Turteitäubchen
mußte mit Recht auf vielseitigen Wunsch wiederholt
werden. In dem Märchenspiel »Hans Pechbogels
Glücksfahrt« konnte man die Sicherheit bewundern,
mit der die Rollen ausdrueksvoll gespielt wurden. Den
Schluß machte das Weihnachtsspiel »Ruprechts Ein-
kehr.« Die alten schönen Weihnachislieder, die da-
zwischen gesungenen Märchen von Schneewittchen
und Dornrdschen sowie die mancherlei Scherze und
Reimen, mit denen der Ruprecht durch die K-.nder-
schar erfreut wurde, zeigten die Begeifterung, mit der
sie alle bei der Sache waren. Die von Herrn Rektor
Nitschke und den anderen Lehrkrästen auf den Eltern-
abend verwandle große Mühe fand in dem reichen
wohlverdienten Beifall ihren Lohn. Durch solche
Darbietungen wird den Eltern gezeigt, daß die Schule
bei aller ernsten Schularbeit auch noch bestrebt ist,
Frohsinn und Fröhlichkeit1 in die Kinderherzen zu
pflanzen.

I — Der sinkan von Gold für bes Reich
durch die Reichsbank und Post erfolgt in der Woche·
vom 19. bis 25. Dezember d. J. unverändert wie in

 

-der Voriroche zum Preise von 720 Mark für ein Zwanzigmarkstück, 360 Mark für ;ein’ Zehnmarkstü ek.
Für die ausländischen Goldmünzen werden entsprechende

 

Gold.
Roman von G. Osten.

»Zii welchem Zwecke angagiert ihr eigentlich alle
diese Menschen ?“ fragte fie.

Widerwilllg gab er Auskunft. »Me. Smiih wollte
eine Feuers-, Eindruchs— und LebensversicheruugsssGes
sellschast gründen und zu den verschiedenen Ressorts
sollten geeignete Arbeitskräfte engagiert werden.'««

»Und du bist gewiß, daß die Arbeit auch bezahlt
wird, daß das mühsam ersparte Geld dieser armen
Menschen bei euch sicher ist ?“

»Ich wüßte nicht, weshalb ich das Gegenteil an-
nehmen follte,“ antwortete er unwirsch.

»Weil Mr. Smiih ein Gauner iftl“
Therese nahm ein Zeitungsblatt vom Tisch und

reichte es ihrem Manne. -
Er wurde-« fahl, ais er den mit Bleistift ange-

strichenen Artikel gelesen hatte, aber er wollte ihm
nicht glauben. Zu einem Knäuel zusammengeballt
schleuderte er die Zeitung in den Papierkorb.

»Natürlich hat diesen Heßartikel wieder einer von
dem Smiih feindlichen Trust verfaßt.«

»Ich fürchte, daß es keine unwahren Beschuidii
gungen sind,« antwortete Therese fesi. »Wohi zehn-
mal habe ich diesen Artikel gelesen, und immer un-
abweisbarer drängte sich mir die Ueberzeugung aus,
der Schreiber hat die Wahrheit an Ort und Stelle
lergründeh die Diamantenfetder von Smiih und Elark
existieren gar nicht, die ganze Sache ist ein frech in
Szene gesetzter ‑ Schwindet.«

Mit beiden Händen griff Lorikoss sich an die Stirn.
»Ich glaube, du willst mich wahnsinnig machen i“

rief er verzweifelt. ·
»Allmächtiger Gott« wenn das wirklich so wäret

Aber nein, solch ein Halunke kann der Smiih nicht
sein. Um die Diamantenfelder handelt es sich seht
ja auch gar nicht, sondern um die Versicherungsge-
sellschasten.«

»Bei denen sich kein Mensch versichern lassen wird,
da alle Zeitungen ihren Leiter ais einen Betrüger
brandaiarren«, ergänzte Therese.

Mit einem Seufzer, der fast wie ein Aechzen
klang, barg Lorikoss das Gesicht in den Händen.
Minutenlang saß er so in sich zusammengesunken da,
Zaun stieß er zwischen den zusammengebisseneu Zähnen
GWVIZ
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Werte gezahlt. · _ _
—- Eine öffentliche Stadtberordnetensliers

sammlnug findet Donnerstag, den 22. d. Mis. statt.
Tagesordnung siehe Inserat.

—- Warnung oor Auswanderung Das Reichs-
wanderungsamt gibt bekannte Es liegt Veranlassung
vor, erneut darauf hinzuweisen, daß mangelhaft vor-
bereitete Auswanderung die Auswanderer im fremden
Lande in schwierigste Lage bringt, zumal Reichsmittei
zur Unterstützung deutscher Reichsangehbriger im
Auslande wegen des schlechten Standes der deutschen
Iährung nur in ganz geringen Grenzen zur Ver-
sügung stehen. Infolgedessen können mittellose Aus-
wanderer im fremden Lande in die schwerste Notlage
lommen, besondes wenn, wie es vielfach der Fall ist,
auch Unterstützungen von festen der angefsenen Deut-
scheu infolge starker Inanspruchnahme nicht oder nur
in geringem Umfangs möglich sind. Es muß deshalb
vor unübertegter Auswanderung {mit unzureichenden
Geldmiiteln oder ohne feste Stellung im Auslande
dringend gewarnt werden. «

—- Gedenkfeiern find keine Luftbnrkeiten.
Der Deutsche Kriegerbund (Preuß. Landes-Krieger-Ver·
band) hatte sich an das Finanzministerium mit der
Bitte gewandt, die zuständigen Steuerbehbrden ein-
heitiich darauf hinzuweisen, daß Trauer· und Gedenk—
feiern der Lustbarieitssteuer nicht unterworfen sind.
Anlaß dazu gab die Auffassung einzelner Kommunais
steuerbehbrden, die mehrfach derartige von Krieger-
vereinen veranstaltete Feiern besteuert hatten. Nunmehr
hat der Minister des Innern, zugleich für das Finanz-
ministeriuin, folgende Anweisung an die Land- und
Stadtlreise durch die Regierungspräsidenien erlassene
»Der Preußische Landes-Krieger·Verband hat zur
Sprache gebracht, daß in letzter Zeit Trauer- und Ge-
denkseiern, die Kriegervereine zum Gedächtnis ihrer
gesallenen Kameraden abgehalten haben, mehrfach von
den Gemeinden zur Lustbarkeitssteuer herangezogen
worden sind. Als Rechtsgrundlage für die Besteuerung
solcher Trauer- und Gedenkfeiern würden gegenwärtig
nur die Reichsratsdestimmungen über die Vergnüauugss
steuer vom 9. Inni d. Js. (Reichsgesetzbl. S. 856) in
Betracht kommen. Diese unterwerfen aber nach Art.
il § 1 nur »Vergnügen« dieser Steuer, und auch § 1
abs. 3 a. a. Ort seht voraus, daß Veranstaltungen,
die »gieichzettig auch noch erbauendeu belehrenden oder
anderen nicht als Vergnügen anzusehenden Zwecken«
»dienen, doch in erster Linie das Gepräge von Ver-
gnügungen haben. Hieraus folgt, daß reine Trauer-
und Gedenlfeiern der Kriegervereine zum Gedächtnis
Gesallener der ,,Vergnügungssteuer· nicht unterworfen
werden dürfen. Die Kommunalanffichtebehörden er-

 

»Die reine Narrheit, daß ich mich über deine
Hirngespinste und Phantasien aufregte. Wahrscheintich
hast du sie nur herausbeschworen, um mich hier fort-
zutreiben. Es stört dich wohi, daß ich mal eine
Stunde nicht die von vielen Menschen verbrauchte
Lust atmen und meine zerqiiäiten Nerven in diesem
stillen Zimmer von dem Lärm» und dem Wagen-
gerassel da vorn ausruhen wollte. Jch gehe auch
schon wieder.« .

. Mühsam raffte er sich auf. Jn der Tür wandte
er sich noch einmal um:

»Uebrigens mußt du dich darauf gefaßt machen,
daß die Möbel am Ersten abgeholt werden. Ich kann
das Geld für die Aprilrate nicht aufbringen. Jch
habe nur noch zwanzig Mark.«

Der Schreck lähmte Therese die Zunge. Ehe sie
sich von ihrer Erstarrung erholte, hatte ihr Mann die
Wohnung verlassen.

Bald daraus kam Mr. Smith. Er erklärte, Lori-
koffs Rückkehr in dem Büro abwarten zu wollen.

Therese ließ den ihr unshnipatischen Menschen
ungern allein. Trotzdem ihm augenscheinlich wenig
an ihrer Gesellschaft gelegen war, wollte sie sich des-
halb zu ihm sehen. Ein gellendes Geschrei des kleinen
Sergei aber rief siein das Schiafzimmer. Der Knabe
war aus seinem Bettchen geklettirt, um nachzusehen,
od der Vater im Büro wäre. Auf feinem Wege hatte
er sich eine Nabel in den Fuß getreten.

Therese war noch mit dem schreienden, zappelnden
Kinde teschäftigt, als Mr. Smiih an die Tür klopfte.

»das Gebrüll halte ich nicht an)“, sagte er in
feiner groben Art. »Bestellen Sie ihrem Mann, ich

sfwürde morgen mit den Aussichtsräten zur Kassen-
’revision kommen. Was wir sonst noch zu sprechen
‚haben, muß bis dahin bleiben.“

Lorikoss lehrte sehr spät zurück. Er hatte noch
nicht den Mantel abgelegt, als das Telephon litngelte.

Therese konnte in dem Schiafzimmer nicht hören,
um was es sich handelte, aber das eigentümlich ver-
siörte Aussehen ihres Mannes fiel ihr aus, ais er aus
dem Büro herüberkam und sich über das Bett des
Knaben beugte.

»Aber Boris, nun weckst du das Kind doch wieder
aus dem Schlaf und der Arzt hat das doch streng
oerbotenl« rief sie unwillig.

„Geh’ hinausl« herrschte er sie an. »Von
meinem Kinde werde ich-wohl noch Abschied nehmen
“Hain.“

J  
 

»Abschied i" fragte Therese verständnisios.
»Ich soll mit dem Nachtzuge nach Hamburg

fahien, um mich mit Smiths Kompagnon über die
uiigtückiichen DiamantensAliien zu .besprechen«, ent-
gegnete er kurz.

»Wie seltsam —-—“
Er unterbrach sie gereizt. »Ja seltsam finde ich

es auch, das ich nach Hamburg reisen muß, um Mr.
Elark mündlich auseinanderzusehem was er sich selbst
sagen kdnnte, daß hier alles zusammenbricht, falls er
dass Geld zu den Zinsen nicht mitbringt. Wenn die
Menschen wissen, diiß einem das Messer an der Kehle
sitzt, da gehen sie aber mit einem um, wie mit einem
armen Lasttier, das auch todkrank nach vorwärts ge-
peitscht wird, bis es zusammenbricht.«

Er hatte nur mit sich selber gesprochen. Die An—
wesenheit seiner Frau schien er vollständig vergessen
zu haben. Als er bemerkte, daß sie noch im Zimmer
war, fuhr er sie an:

»Was willst du eigentlich noch von mir? Ein-
gehendeErklärungen kann ich dir nicht geben, Mr.
Smiih wird mir das Nähere erst auf dem Wege zum
Bahnhof sagen. In einer Stunde soll ich ihn vor
dem Eckhaufe an der Eichhotnstraße erwarten, wo er
den Abend bei Freunden ist, also beeiie dich. Mein
Handkofser muß gepackt werden und ich muß noch
eine Tasse starken Kassee trinken.« ,

Als Therese mit dem gepackten beferchen zurück-
kam, hielt er das Kind noch immer in den armen.

»Wenn ich dich doch mit mir nehmen könnte i“
hörte sie ihn murmeln.

»Ich denke, es handelt sich nur um eine Reise
von ein paar Etagen“, fagte fie, während sie befremdet
und beunrnhigt den leidenschaftlich zärtlichen Abschied
beobachtete, den er von dem Sohn nahm. »Am
Ersten mußt du doch zurück fein.“ _

. »Bielteicht komme ich auch niemals wieder i“
Mehr geseufzt wie gesprochen klangen die leisen

Worte. Therese glaubte, fie nicht recht verstanden zu
haben, aber sie wagte keine Frage.

Er hatte sich einen Moment wie taumeind gegen
die Wund gelehnt. Als er ihren verwunderten Blei!
auf sich ruhen fühlte, rasfie er sich gewaltsam auf.
Er legte das Kind wieder in sein Bettchen zurück u d
wollte gehen, aber der Kleine hielt ihn mit deidddt
aermchen fest. »Bati soll nicht fortgehen, Sergei hat
Bari so lieb, fo lieb versicherte er immer wieder.

Fortsezung folgt.



suchen wir ergebenst, die Gemeinden ihres Bezirks hier-
auf hinzuweisen.«

«-—-. Zucker in Olille' nnd Wille. Zur Frage
der Zuckerversorgung hat die am 14. Dezember abge-
haltene Hauptdersammlung des Verband-s deutscher
Zuckerrassinerien einmütig festgestellt, daß der überall
austretende große Zuckermangel in der Hauptsache
auf bie ungenügenoe Stellung ooti Eisenbahnwagen
für bie Beförderung des in den Fabriken vorhandenen
fertigen Zuckers nach den Verbrauchsorten zurückzu-
führen ist. Bis Anfang Dezember konnten nur 38
b. H. des von den Fabriken verteilten Verbrauchsznekers
den Abnehmern zugeführt werden. Die Bestände der
Fabriken mehren sich von Tag zu Ing, am 1. De-
zember lagerten in den Fabriken 1,2 Millionen Zir.
versandfertigen Zuckers. Es muß dringend schleunigste
Abhilfe verlangt werden.

provinzielle5. .
grellen. (3m Schlafe verbrannt) ist

eine 83 jährige Witwe von der Schillerstraße. Sie
machte sich in der achten Abendstunde Feuer in ihrem
Ofen und sehte sich banebeu, um sich bei der herrschen-
den Klilte zu erwärmen. Sie schlief dabei ein und
wurde nicht gewahr, daß ihre Kleider Feuer gefangen
hatten. Als die Nachbarschaft den Brand bemerkte
nnd die Feuerwehr herbeirieß hatte die alte Frau
schon derartige Brandwunden erlitten, daß sie bald
darauf verstarb.

Langenbielau. (Ein folgenschweres Un-
glück) ereignete sich in der Familie des Jnspektors
Vogt vom Domininm Mittel-Langenbielau. Dessen
8 Jahre alter Sohn wollte sich vor bem Zubettgehen
an dem geheizten Stubenosen wärmen, dabei fing
sein Nachtgewand Feuer und er konnte die ihn um-
lohenden Flammen nicht mehr ersticken. Ehe Hilfe
hinzu kam, hatte der Knabe so schwere Brandwunden
am ganzen Körper erlitten, daß er--nnter uiisägliehen
Qualen nach der Ueberführnng in das Krankenhaus
verstarb. .

» Sauer. (Der verhängnisvolle Bett-
wärmer.) Aus eigenartiger Ursache entstand hier
in einem Grundstück am Neumarkt ein Brand, zu
welchem in »den Abend-stunden die Feuerwehr alarmiert
wurde. Die dort wohnende Witwe Simon hatte sich
um wärmer zu schlafen, einen Ziegelstein heiß gemacht
nnd als Beitwärmer ins Bett gelegt. Der Ziegel
trar aber derartig heiß, daß er das Bett in Brand
steckte nnd als die Frau die Stube betrat, fand sie
diese brennend, das Bett in bellen Flammen. Die
Feuerwehr bewältigte den Brand.

Ueutben. (Ein tieftrauriges Bild) ent-
rollte eine Verhandlung vor dem Schwurgericht Benthen,
die sich gegen den wegen Mordes angellagten 31 Jahre
alten Grubenarbeiter Karl Koslowski aus Orzegow
richtete. Der Angeklagte wird beschnldigt, am 1. Fe-
bruar d. Js. seine 18 Jahre alte Schwester Hedwig
ermordet zu haben. K. hatte seine Schwester fort-
während mit nnsitilichen Anträgen verfolgt und ist
auch zn wiederholten Malen tütlich gegen sie dor-
gegangen.

Löwenberg. (Waffensund.) Es war be-
kannt geworden, daß in der Billa des Brauereibesitzers
Edwin Hohberg hierselbst größere Mengen von Waffen
verborgen sein sollten. Dies wurde zur Anzeige ge-
bracht. Daraufhin erschien ein Kommando Sipo,
welches die Waffen, (500 bis 600 Gewehre, einige
Maschinengewehrteile unb Munition) abholte. Woher
die Waffen stammen und wie sie nach hier gekommen
find, bedarf noch der Aufklärung

Rathaus, Kr. Glogan. (Der wieder-
g esnn de ne Rin g.) Dem erwachsenen Sohne eines
hiesigen Besitzers war im vorigen Jahre beim Hafer-
binden ein goldener Ring abhanden gekommen. Jetzt
nach über Jahresfrist ist derselbe unversehrt wieder-
gefunden worden nnd zwar in bem Magen einer von
diesem Besitzer geschlachteten Kuh.

Fchweidnitz. (Vom Zuge zerstückelt) Ein
schreckliches Unglück ereignete sich auf der Bahn linie
zwischen den Bahnhöfen Schweidnih—-Oberstadt nnd
Ni;derstadt. Die betagte Witwe des Mühlenbesihers
Scholz von der Reichenbach rftraße überschritt mittags
die durch Schranken nicht gesicherten Schienen und
überhörte bei bem herrschenden Sturm das Nahen
einer Lolomotive. Sie wurde von dieser erfaßt und
zerstückelt, sodaß ihr Tod auf ber Stelle eintrat.

Otriegau. lVom Landratsamt.) Wie ein
· hiesiges Blatt hört, ist der bisherige kommissarische
Landrat, der Arbeiter Daubenthaler zum Landrat des
Kreises Striegan bestätigt worden.

Glatt. (EinnnglanblichesGaunerstüek.)
Einem fast unglaublichem Gannerstück kamen die
Polizeiorgane in unserer Stadt auf die Spur. Sie
verhafteten den aus Eupen stammenden Unterosfizier
nnd Kraftwagenführer Josef Sacher, ber nichts weniger
plante, als das der hiesigen Kommandantur gehörende
Personenautomobil zu verkaufen und mit seiner Hilfe
über die nahe tschechische Grenze zu verschwinden.
Er hatte die Unterhandlungen bereits aufgenommen,
doch wurde von Rennen: des Planes die Polizei der- 

stlindigt. Diese erschien in dem Moment auf dem
Biete, als das Geschäft perfelt geworden war, unter-
band den Gaunerstreich und verhaftete den Genannten.

. Zinsen Yoflbezteijer
machen wir hiermit darauf aufmerksam, daß die
Brieftrüger amtlich angewiesen find, in den Tagen
vom 15. bis 25. d.Mis. die Bestellung ans das

,,Hund5felder Stadtblatt«
entgegenzunehinen und den Empfang des Bezugsgeldes
anch rechtsgültig zu bestätigen.

Durch die ungeheure Preisfteigerung auf allen
Gebieten sind auch wir gezwungen, wie jede andere
Zeitung, den Bezngspreis ab l. Januar zu erhöhen,
um dadurch einen kleinen Ausgleich der sich täg-
lich steigernden Herstellungsiosten herbeizuführen.

Das »Hnndsselder Stadiblatt« kostet
·monatlich 1,50 Mk, vierteljähriich 4,50 Ill.
frei Haus. —- Jm eigenen Interesse der Bezieher liegt
er, die Erneuerung des Bezuges sofort zu bewirken
damit die weitere Zusendung des Blattes an unsere
Postbezieher ohne jede Unterbrechung erfolgen lann.‚
Selbstverständlich kann die Bestellung auch bei den
Posianstalten selbst bewirkt werben.

Uenei aus aller Welt.
* Die Sammlungen für Oppaia Der baye-

rische Staatslommisfar, Ministeriatrat Dr. Spißel, hat
den Wohlfahrtsausschuß nnd den Preffeansfchuß für
Oppau zu einer Sitzung geladen, um über die bis-
herigen Hitfsmaßaahtnen zu berichten. Danach wurden
an Unterstützungen ausgezahlt 1457 447 Mark. 30
Millionen stud erforderlich zur Deckung der Personal-
schäden während der nächsten 25 Jahre. Die Geld-
sammlungen haben bis zum 3. Dezember insgesamt
68116498 Mark erbracht, davon in Ludwigshafen
rund Zle2 Millionen. Das bayerische Rote Kreuz
stiftete wieder 75 000 Mark.

* Wieder eine bankerotte ätabt. Die Stadt
Königsdeeg i. d. Neumark hat- am 15. Dezember ihre
Zahlungen eingestellt nnd erklärt, daß sie anihre Be-
amten das-Ringen nicht mehr leisten könne. Die Lie-
feranten der Stadtdehörden sind zuletzt am 1. November
bezahlt worden. ·

* Wetterftnrz nnd Sturmfchädeen Der Frost
ist in bieten Gegenden Deutschlands wieder wärmeren:
Weiter gewichen. Die Südwestwinde, die diesen Winters sk-
wechsel begleiteten, steigerte-n sich vielfach zu heftigen
eratmen, die in Berlin, in Hamburg." im Riesengess
dirge, in Oberbayern usw. zum Teil schweres Unglück

Beschiidigt wurden in Berlin vor xangerichtet haben.
allem die Dächer und die Parkanlagen. Durch herab-
faltende Ziegelsteine wurden oielerorts Menschenleben ?-

gesiihrdet. eins Hamburg kommen vornehmlich Nach, ß..;

richten über Schiffsschåden.
- * Wieder ein falscher Tikrfsem Der angeb-

liche Student in Dortmnnd, der sich des Mordes an
Erzberger beginnen, hat feine Behauptung widerrufen.
Er sei bei seiner nussage betrunken gewesen.
oereits aus der Haft entlassen wurde, ist nicht bekannt.

* Große Brieftnailensülschungen wurden in
Köln entbedt. Es handelt sich um Nachahmungen
der neuen deutschen 60inennigsBriefmarken. Die
Anslage der Falschnngen muß sehr groß fein, ba in
Köln allein etwa 90000 Stück oeschtagnahtnt werden
konnten. Die Nachahmungen, die sehr geschickt ge-
macht find, scheinen durch Steiadrnck hergestellt
zu sein. Wahrscheinlich ist ein Marlenbild graviert,
oeroielsliltigt und dann zu einem Bogen von je 100
Stück zusammengestellt worden. Da sie leicht rollen,
wird angenommen, daß die Marien aus bereits bor-
her gummiertes Papier gedruckt worden sind. Zu er-
kennen stnd sie besonders Daran, daß das Wasserzeichen
fehlt, die Zähnnng gröber, nnd unregelmäßig ist und
daß sie dünnere, kleinere Zahlen sowie ungleichmäßige
und kleinere Buchstaben bauen.

"‘ schlemmeransweisnngem Die Münchener
Polizei hat den Vizekonsul von Paraguh Willy S.
Haltheittter und einen türkischen Studenten der Land-
wirtschaft, die b ide ‚bei einem privaten Schlemmer-
gelage mit ausgehoden wurden, ats lästige Anständer
des Landes verwiesen. Der Konsul ist zuvor frei-
willig «abgereist. Er gehörte, wie der Student zu
einer Gelegenheitsgesellschoft, die sich nach Fchluß der
Gaftstätten zum Nachlneipen und Schlemmen in einer
Prioatwohnung aufzuhalten pflegte.

Aus dem Gerichtssaal.
Die Automodile des Bringen Friedrich Leopold

von Preußen

beschäftigten dieser Tage das Potsdamer Schüssen-
gericht, vor dem sich der frühere Hofmarschail des
sBringen, Oberstleutnart Freiherrpon Malhahn, wegen
Nichtabliefernng von Heeresgut zu verantworten hatte.
Dem Prinzen waren während der Kriegszeit zwei

Ob er

feldgraue Kraftwagen zur Verfügung gestellt worden.
Diese Wagen gab er nach bem Ende des Krieges
nicht zurück, obwohl nach einem Erlaß vom Jahre
1919 das gesamte Heeresgut abgeliefert werden sollte.
Da der Prinz außerhalb Deutschlands weilt, wurde
fein früherer Hosmarschall zur Beranwortung gezogen.
Freiherr von Malßahn bestritt jede Schuld, indem er
glaubhaft versicherte, daß der Prinz keine Einmischung
in feine Automobilangelegenheiten geduldethabe. Die
Verhandlung endete mit der Freisprechung des Ange-

- llagten. Die Klage soll nunmehr aber bem Prinzen
sebst zugestellt werden.

41/2 Millionen Geldstrafe.

Die Straslammer in Klebe vernrteilte drei Gold-
schieber zu schweren Geldstrasen. Der Landwirt Her-
mann Heister aus Klein-Nütterden, dessen Sohn und
der Bäckermeisier Bernhard Meyer waren bei einer
geplanten Goldberschiebung nach Holland überrascht
und verhaftet worden. Bei Meyer fand man 425
Zwanzig-s nnd 112 Zehnmarksiüeke, die jetzt »als ver-
fallen erklärt wurden. Wie ermittelt werden konnte,
hatte der Landwirt bereits für 25 000 Mark Gold-
stücke über die Grenze nach Holland verschoben. Die
drei Angeklagten wurden zu je anderthalb Millionen
Mark Geldstrafe vernrteilt. Außerdem erhielt Heifter
noch ein Jahr Gefängnis, sein Sohn drei und Meyer
sechs Monate. Der verurteilte Landwirt wnrde sofort
in Haft genommen.

Dermifebtes.
* Wer fährt in den einzelnen Wagenklassen ?

Vier Wagenklassen haben jetzt die einheiilich geleiteten
deutschen Reichseisenbahnen. Vier Klassen, die ebenso
bezeichnend für die Gesellschaftskreise find, welche sie
bevölkern. Am treffendsten hat ein Berliner Eisen-
bahiierwitz, der sicherlich nicht ohne genaue Beobachtung
der Verhältnisse entstanden ist, die Verteilung der Ge-
sellschaftskreife auf die einzelnen Klassen gekennzeichnet-
Vierter Klasse fahren die Kopfarbeiter, dritter die
Handarbeiter. zweiter die Leute, die mir und mich,
und erster die Beute, bie Mein nnd Dein verwechseln.
Ein bischen boshast, aber vielleicht ein Körnchen
Wahrheit.

 

 

Besonders beliebte steigende-tin
(12.1; · sind: « « » «

 

Parfümerien und Toilette-Seifen
in vornehmen "Geschenk-Paekungen,

Haarbürsten, Kämme, fland- und
Stehspiegel

. oder nützliche Artikel zur

« Haar-, Zahn-‚ l'laut- od. Nagel-Pflege.

sZn haben in großer Auswahl bei

Hermann lilihler, Heller-Bregenz,
bunböfelb. Breslanerftraße 14.   
 

Helllaehte S gelitten:
heui z Schweine W“ « M-
nndve,emrwomnn.r.. situier- statt-papier
KERFE 53"“ “i" diolinsniiilein

Gan-allen, empfiehlt
Hause n. saugte-älegelel. Illusistlirk Hisilbltlü 
 

Suchen Sie noch etwas
als Geschenk für Herren

so besichtigen Sie die Auslage des

Zigarren- und Tabakwaren-Spezieineeenaite
gleeslanerstrasse l4 (links von der Drogerie).

Dort finden
Sie:

. Zigarren, Zigaretten in Geschenk-

Packungen, Pfeifen, echt Bruyerea

sowie einfache, in allen Preislagen,
Zigarettenspitzen, Etuis, Tabakbeutel
und alle Pfeifen-Ersatzteile in großer
Auswahl, sowie garantiert reine

  

  

    
 

Tabake zu billigsten Preisen.



Oeffentliche

Stadiverordnelen-Sitzneg
ein Donner-ten den 22.11ezenber1021, man. 6 illrr,

im Sitzungezimmer des Rathauses.

sage-ordnung:
1. Wertzuwachsfteuers Dehnung.
2. Vergnügungssteueri Ordnung.
3. Underweite Festsetzung der Fortbildungsfchuls

beiträge.
4. FeuermehrausfchußsWabh
5. Kenntnienahmem Welterbe, Anträge

Hund-few 19. Dezember 1921. «

Der Vorsitzende.
Brienei.

Musikvereinigung Hundsfeld
Sonntag, den 25. Dezember,

l. Weihnachtefeiereegr

Gr. Fest-Konzert
in Wasner’s genialen.

w Infange Nachmittags 5 Uhr. ·-

Grol-Woigelsdorf
GasthauS „Schwager Adler«

Sonntag, den 25. Dezember 1921

 

 

 

Bekanntmachung.
Die Sitzungeu der hiesigen Wohnungtlommiision

am Freitag, den 23.12. und Freiern-, den 30. 12. 21
fallen aus. Die nächste Wohnunedlowmilsionsssitzung
findet Freitag, den 6. Januar 1922 nachm. 6 Uhr
im hiesigen Magistratsbäro iiatr.

Die WohrenuqskommisfiQn

 

 

 

 

  
 
 

1. Weihnachtsszeiertag

Große Fest-Zone
veranstaltet vom

Arbeiter - satt-einer- iirrrin »Gewinn«
Saeranshnndsfeld

bestehend in

Theater-Anssiihenng, hnmoriftifchen
Vorträgen nnd Verlofnng.

Einlaß 5 Uhr Anfang 6 Uhr.
Eintrittspreis: pro Person 2,50 Mk.
Programms im Vorverkan bei Glalntl.

Donnerstag den 22. Dezember-, abends 6 Uhr-

HeneraleProde
Erwachsene 1,50 Mk. —- Kinder 75 Pfg.

Es ladet freundlichst ein
Das Romitee.

stinon den 21. Dezember nnd Donner-«
« tag, den 22. Dezember, vorm. fteht ein Trankport 
 

J. A.

Scholz.

f m” ’ « "W
i .

i Zahnatelier
Walter Dreger «

Dentist

Hundsfeld, Oelserstr. 8, ptr.

Sprechstunden:
Wechenta e 8—18, 2——7 Uhr,
Sonn- I. eiertags 9—12 Uhr.

E  
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Ausschneiden! Aufbewahren

  . Beirogene Frauen

rück. Auch in den schwierigsten Fällen, wenn die monat-
liche Regel schon längere Zeit ausgeblieben ist Schmerz-
stlllendes Mittel wird mitgesandt, Ohne Berufsstörung.
bitte angeben seit wann Sie leiden. Diskreter Versand

"III n. ß. “am", staatlich geprüfte Krankenbehandlerin
. Hamburg 36, Ausgabe.
 

Seidenpapier in allen Farben CchüneneefellfchnftDonnerst
empf. Hunnfelder Stadtblatt. d22 d.M·2«s-U.Ilbungeschiesk.
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Lassen Sie sich nicht noch einmal durch geschickte !e-
klame täuschen, denn für Hilfe garantiert keiner, nur
für Unschädlichkeit. Nur ich übernehme volle Garantie,
nicht nur für Unechädlichkeit, sondern auch dafür, des
der gewünschte Erfolg bestimmt eintritt, sonst Geld su-

nnm Rasse-Ferke!
preismert zum Verlauf.

neun Taube, Hundsfeld, am Bahnhof.
.- Yestelkungen nehme jederzeit entgegen. «-

reist-erstM3b e l
in einzeln. Graden. foin ganze

61"“ Auswahl . ßebanngB—unenattangen e
M bei langjähriger Garantie.

cnlante Zahlungobedingnnsenl

Otto Bot-das FäskiiktÆåktMik
0 « ‚Ä , s- -' « ..««

 

 

 

Moder-ei
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Für die

wrihnaiitgbärtrerri :
ist-gri-

Tafel-Margarine,
Pfund 25 Mark,

Schmalz,
Pfund 26 Mark.

.- Seite billiger ·-

Kernseife,
Doppelriegel 5 Mart.

liasnv Heumann,
Markte-lag 6.

Westhulslrinlsrhn
llullnlloi

Elmshorn i. Holstein
liefert in Postpaketen

. Prianzenbutter (neget.
Margarine) direkt a. Private

Illpprnwugknmitr
rw

neuu.geb.
25,75, 120, 150,190s«50d290 Mk.

in erwagZiel-erhellenKinderstüw
Kinderbettst. spottbillig; auch f.
Händler. Bei Kauf Reiseoergüt.
Runen, Breslau, Greisenan-
straße 11.

Verlaufe großes Lager

Gardinen
Fenst. v. 20 am? an; tüllbett-
decken, Wäsche, Garderob., gebr.
u. neu.

Rtirnoley greifen,
beiiigaßeifirtrale 21 pt., am
Ritterplatz. Kein Laden,

 

 

 

 

Klavier
in mieirn gesucht

Angebole unter F. F. 2511
an die Gefchsi. d. Ztg.

Ein größeres

Lutterlchmrin
verkauft

Krügen Görlite.

Eine
0 O

Violine
mit Kasten und Bogen zu
verlaufen. Zu erfragen in
der Gefühlt d. Zig.

 

   

Ehriflbäume
in großer Auswahl einge-
troffen, sowie

Ghritibaumbehang:
Glaskugelm

« Lametta,
Kerzen.

nenllleihnntlsletisrin
feinster Pfefferkuchen,
Aepfel,
Nüsse,

die ersten Apfelfienen
eingetroffen.

matt. Geschenke:
Korbartikel,
Rinberichlitten,
Fußrnatten,
Roßhaarbesen
n. a. m., empfiehlt

liaenv Heumann
Ustslplntz 6.

liluue innen ‘
verwenden bei Perioden-
stdrung die echten Men-
struationstropfen

Frobar
Erfolg garantiert.

UblersDrogerie
_ Hundsfott-

kann geheiltwerden‚S rech—
stunden in Breslau, nich-
strafle 12, hpt. links, jeden
Donnerstag von 10—1 Uhr
Dr. med. Alberts, Spezial-
rzt, Berlin S. W. l4.

cng III
II dankbar

Erfolg schon am III-ge
schreibt Frau H. in H. Wenn
alle marktschreierisch ange-
priesenen Mittel versagten,
dann wenden sie sich bei
der gefürchteten

. ‚Regelstorung
vertrauensvoll nur an mich.
Mein Mittel ist vollkommen
unschädlich, Garantie. Zu-
sendung völll diskret. Ver-
sandthaus esi Schlatter-,
Hamburg. kann-trailer 8.

 

extra
stark .

 

  

 

 

.. ·- Gesangbücher a s
Ein Gold- und Weißschnitt

mit und ohne Nameneindruck.

Bilder- und malbiicber,
für jedes Schulkind sehr anregend.

märehenviicder
für unsere Kleinen.

Gedicbibiicber
zu allen Familien-Festlichkeiten.

Köbler’s llollisviicher
für die reifere Jugend sehr zu empfehlen.   L 

  

  

Die Buchhandlung des

trauen- und Rätselbiicber.

M

—

Deus-nnd Verla- cesoniewslt . wardst-im

empfiehlt :

Gesellschafts-Spiele
für jeden Familienkreis sehr unterhaltend.

lirieflinssetien
in moderner Unfmachuug, erstklafsige Papiere,

mit MonogrammsEindruch
für Festgeschenle sehr geeignet.

sur Schule und Kontor:
Hefte, Federn, Federhalter, Bleistifte, Bleiftift-
spitzen Radiergummi. Tuschkäften und -Pinfel,
Schiefertaseln, Federlüsten,· Tinte, Büroleim,
Liniale, Buntstiste, Umsteckfederhalter usw.,

Kontos und venedischen
in allen like-sen und Frei-lagen

ilisitenkarten.
für Damen, Herren und Kinder

rn allen Formaten  
   

Ieiantvortlicher Matten: lancieren". neueren.

Hundsfelder Stadtblattes

illustrierte Uolks= und
Baus-Kalender

Hinein-Kalender
in allen Größen.

wimmeln-Ratten
in reicher Auswahl.

neuiabrs=6lnckwunscb-Karien
in reizenden, aparten Neuheiten _
mit und ohne Nameneindruck

lieuiahrssposiliarten und
Scherzkarien.

Originell.
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